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*. Aer Kampf gegen den Umsturz
M  sich keineswegs allein m it Polizetmatzregeln durchführen; 
Müder ist gerade die Presse, welche auf dem G runde einer 
üeseren W elt- und Lebensanschauung steht, vollkommen einig. 
«>an kann nicht „den Geist durch das Schw ert däm pfen," man 

nicht erw arten , daß die sozialdemokrattschcn Id e en  an  pro- 
^Sandisttscher K raft einbüßen, wenn jährlich einige Dutzend so- 
^"»emokratischer Redakteure mehr ins Gefängniß gesteckt, einige 
Atzend sojialdemokratischer V ersam m lungen mehr aufgelöst 
"erden.
» Der wichtigste T heil des Kampfes gegen den Umsturz be- 

darin , die Q uellen zu verstopfen, au s denen die S ozia l- 
eviokratte sich nährt. Durch positive M aßnahm en gilt es, er- 

*end zu wirken, gilt es, diejenigen S tän d e  und Bevölkerungs- 
^üen zu schützen, welche bisher den Lockungen der Umstürzler 
"Erstanden haben und daher wohl geeignet find, a ls  Däm me 

die sozialdemokrattsche S turm flu rh  zu dienen.
Eine der bedeutsamsten Ausgaben ist, wie jetzt im m er all- 

N " n e r  anerkannt w ird, die E rhaltung  eines lebenskräftigen 
Füllstandes. W ird der M ittelstand zerbröckelt und allmähltg, 

die Kcetdeuser von H elgoland, von der revolutionären F luth  
« Ö lun gen  —  was unabw endbar der F a ll sein wird, wenn der 

ülelstand ins P ro le ta r ia t versinkt —  dann bleiben schließlich 
die „oberen Z ehntausend", die Besitzer großer Vermögen 

^ '8 -  D an n  würden sich auf dem sozialen Schlachtfelde zuletzt 
^  iwei G egner treffen: die M illionen von Lohnarbeitern und 
^  Vertreter der Hochfinanz. W em da der S teg  bleiben würde, 
^  kohl unzweifelhaft, und eine derartige wirthschaftliche E nt- 

üelung fassen auch jene tnS Auge, die — wie der Land- 
^"chtspräfident von Kunowski in seinem Buche: „W ird  die
^italdem okratie siegen?" —  den Enderfolg der „R othen" für 

i»>-tfelhaft erklären.
b S o  interessant derartige Deduktionen imm erhin sind, —  es 
y .^ U c h i nicht nothwendig zu kommen, wie die Gelehrten uns 
h e rsa g e » . D ie Entwickelung der D inge geht ihren eigenen
»»? " " "  richtet sich oft nicht nach den schönsten Theorien. M it 

"en W orten : wenn w ir aufmerksam auf der Wacht sind, 
bick" ü>ir richtige, praktische M aßregeln treffen, so ist noch gar 
»im! ausgemacht, daß die Pessimisten Recht behalten und die 
tz?"nen V andalen  uns „unterkriegen" werden. Gewiß ist die 

groß; allein w ir wollen die F lin te  noch nicht in« Korn 
und dem Ansturm  der R evolutionäre unbeschadet aller 

üdrastimmen vorerst energisch entgegentreten. N ur wer frei- 
'8 sich selbst aufgtebt, ist schon verloren.

„r,. Vun herrscht aber, wie schon oben hervorgehoben, unter 
^fähigen Leuten kein Zweifel, daß die Konsolidirung des 

L a n d e s  die beste Schanze ist, welche gegen die S ozta l- 
^in  , ^  aufgeworfen werden kann. W enn wir nun auf den
tz ''"stand, besonders den ländlichen, blicken, wo fehlt es d a ?  

an  der S icherheit, die angestammte Scholle behaupten, 
A r b e  d , r  V ä t e r  erhalten zu können.

R i, sogar der alte R evolu tionär S t .  Ju s t erklärte: „E in
ein Ackerland, eine H ütte und eine F am ilie , das ist

! Glück," so wird auch mancher S taatsw etse , der nicht aus christ­
lichem und konservativem Boden steht, zu der Ueberzeugung ge- 

> langen, daß in der Sicherung eines E igenheim s, einer H eim ­
stätte fü r möglichst viele S ta a tsb ü rg e r , eine Versicherungsprämie 
gegen die Unzufriedenheit und damit gegen die N eigung, sich den 
Umsturzparteien anzuschließen, liegt.

Nach dem R esultate der Reichstagsverhandlungen und 
danach, w as m an von der Ausnahme der am 18. A pril be­
schlossenen Reichstagsresolution in Bundesrathskreisen hörte, ist 
bestimmte Aussicht vorhanden, daß jetzt endlich m it der Schaffung 
eines R e t c h S h e i m s t ä t t e n g e s e t z e s  Ernst gemacht wird. 
Bemerkenswerth ist noch, daß vom Abgeordneten G am p bet dieser 
Gelegenheit darauf hingewiesen wurde, wie der S ta a t  die G rü n ­
dung von Heimstätten auch indirekt unterstützen könne, indem 
einm al die nach der Reichsverficherungsgesetzgebung angesammelten 
öffentlichen Gelder fü r diese Zwecke flüssig gemacht werden 
könnten, daß aber auch der Gedanke der Erw ägung werth sei, 

; ob nicht durch K apitalifirung von Unfall-, A lters-, In v a lid e n ­
renten, sodann von staatlichen und gemeindlichen Pensionen den 
betreffenden Personen Anstoß und Vorschub zur Errichtung von 
Heimstätten zu leisten sei. Hierdurch würden auch viele B evöl­
kerungselemente, die einem anderen a ls  dem landwirthschaftlichen 
S tan d e  angehörten, auf eigenem G rund  und Boden seßhaft und 
sozial werthvoll gemacht werden können.

W enn dem M inisterium  Hohenlohe beschieden sein sollte, 
i diese große Reform durchzuführen, so würde es sich dadurch 
! allein im Gedächtnisse der Nachwelt ein ehrenvolles Andenken 
j sichern.
i ......... ......... ....  n - - - - - - --- - -- ---------- - ------- -

Faktische Tagesschau.
D ie „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  schreiben am 

Schlüsse einer längeren Betrachtung über die T h r o n r e d e :  
„Alles in allem haben w ir von der T hronrede den Eindruck, 
daß sich in  der Regicrungspolitik nichts wesentliches ändern wird, 
und daß der eingetretene Wechsel in den hohen Aem tern mehr 
auf persönlichen, a ls  auf politischen G ründen beruht. D ies 
stimmt auch überein mit der allgemein verbreiteten Annahme, 
daß der Kaiser persönlich der P olitik  ihren G ang vorschreibt, 
und daß es also materiell keinen erheblichen Unterschied macht, 
wer Reichskanzler und wer preußischer P rem ierm inister ist."

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z t  g." bringt in offiziösen Lettern 
folgende M itthe ilung : „ M it welchen M itte ln  in  einzelnen
deutschen Zeitungen Versuche, das A usw ärtige Amt herabzu­
würdigen, betrieben werden, dafür liegt ein neues Beispiel in 
den „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  vor. I n  einer Reihe 
unvollständiger oder unw ahrer Angaben über die Preßbeziehun- 
gen, die das A usw ärtige Amt un ter dem alten und dem neuen 
Kurse unterhalten  haben soll, wird der Verdacht ausgesprochen, 
daß ein unfreundlicher Artikel, den der Londoner „ S ta n d a rd "  
bei dem Tode der F ürstin  Bismarck gebracht habe, auf offiziöse 
Einflüsse aus B erlin  zurückzuführen sei. D a s  H am burger B la tt 
fügt dann die selbstverständliche B ehauptung, daß die offiziöse 
Presse nicht den B eruf habe, unseren ersten Reichskanzler im

Auslande zu verleumden, in der F orm  eines Wunsches fü r die 
Zukunft hinzu. W ir find zu der E rklärung ermächtigt, daß 
diese unw ürdige In s in u a tio n  jeder B egründung entbehrt und daß 
der einzige Artikel, der beim Tode der Fürstin  Bismarck auf 
Veranlassung des A usw ärtigen Am ts erschienen ist, der Nachruf 
w ar, den die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" am 27. N o­
vember abends brachte.

I n  der „Täglichen Rundschau" ist kürzlich a ls  Beispiel für 
das S e l b s t b e w u ß t s e i n  j ü d i s c h e r  K r e i s e  auf einen 
Artikel der unabhängigen israelitischen Wochenschrift „Jeschurun" 
(B erlin , 26. Oktober) verwiesen und dann eine kritische Analyse 
dieses Artikels gegeben, der wir einige S tellen  entnehm en: „D er 
Verfasser, nam ens Hugo G u ttm ann , spricht über die „V erjudung 
der Völker". E r giebt sie nicht n u r zu, er fordert sie a ls  noth­
wendig und findet, daß sie noch längst nicht genug vorgeschritten 
sei. E r schreibt u. a . : „E in  Körnchen W ahrheit findet sich in 
der B ehauptung unserer Feinde, daß die V erjudung der Völker 
immer mehr fortschreitet, daß der jüdische Geist seinen Einfluß 
auf das moderne Volksleben immer mehr gellend macht." Aller­
dings fügen sie nun h in z u : „ in  zersetzendem S in n e " . Setzen 
wir aber anstatt des W ortes „zersetzend" das W ort „veredelnd" 
oder „bessernd", so haben wir einen Satz, der vollkommen den 
Thatsachen entspricht. Thatsächlich schreitet die V erjudung der 
Völker imm er mehr fort, und wirklich macht der jüdische Geist 
seinen Einfluß aus das moderne Volksleben in veredelndem 
S in n e  immer mehr geltend." N un setzt der Verfasser ausein ­
ander, daß Alles, was die Völker dem Christenthum verdanken, 
das Erbe der V erjudung sei, die Arbeit der „Töchter-Reli- 
gionen" des Juden thum s. „D aß  heute in sämmtlichen ztvtli- 
firtcn S ta a te n  die Rechtspflege eine geordnete, daß im modernen 
Gerichtsverfahren nicht mehr die F olter dazu dient, um „G e­
ständnisse" zu erpressen, daß die sogenannten G ottesurtheile nicht 
mehr zur E rm ittelung der W ahrheit angewendet werden, daß 
überhaupt jeder Zauderspuk au s den erhabenen R äum en der 
T hem ts verbannt ist, und daß m an selbst im allerschwersten 
Verbrecher noch das Ebenbild G ottes achtet, indem m an die 
Vollstreckung der Todesurthetle auf eine menschenwürdige, nicht 
martervolle Weise besorgen lä ß t; alles dies ist nichts anderes, 
a ls  das Werk des im Völkerleben sich immer mehr äußernden 
veredelnden Einflusses des jüdischen Geistes. In fo lg e  dieses Auf­
tretens des „Jeschurun," ist die „Schles. Z lg ." , ein gsmäßtgt- 
konservativeS B la tt , in eine längere E rörterung  über den 
K a m p f  d e s  J u d e n t h u m s  g e g e n  d a s  D e u t s c h -  
1 h u m  getreten. Die Ju d en  sorgen eben selbst fü r eine imm er 
weitere A usbreitung des A ntisem itism us durch ihr anm aßendes 
und überhebendes A uftreten.

D ie B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
D e u t s c h l a n d ,  welche eine Zeit lang recht freundlich zu sein 
schienen und Dank der Ritterlichkeit Kaiser W ilhelm 's und der 
vornehmen Gesinnung C afim ir P öciers sichtbar an  W ärm e zu­
nahm en, find plötzlich ganz offenkundig wieder recht gespannt ge­
worden. E in  Artikel der „Köln. Z tg ." , den m an in P a r is  all­
gemein für offiziös hielt und der m it erfrischender Deutlichkeit die

>

"dr mußten sie auch bald genug erkennen, daß er nicht
beg, Redlichen W illen besaß, der G efahr des Augenblicks zu
«r ^  sondern auch die dazu erforderlichen Fähigkeiten. W as
»dd d ? ^ * ,  hellte höhere A nforderungen an die Kräfte 
»dd ^ " e r  der Arbeitenden, a ls  die W eisungen RodewaldS 

Bürgermeisters es gethan h a tten ; aber es w ar unver- 
Ersg, '  °uch viel zweckmäßiger und versprach ungleich größeren 
^strei, ^"*um  spannten die Leute ihre M uskeln zur äußersten 
»»a 8Ung an  und verrichteten ohne M urren , was der Fremde 
» U "  hechte-
st»>dps,? .Bernhard M tlow  aber gab es in  diesen 
s"s d»? anderen Gedanken und keine ander

Mächte der JinAerniß
Roman von H e l m u t h  W o l f h a r d t .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

k" «uf ^ k u ß U e in  der verantw ortungsvollen Pflicht, welche er 
Mnb, >"ne Schultern  genommen hatte. V or einer Viertel- 
Vlick ^  Kar er angekommen und er hatte kaum einen raschen 
?»f d i r ,  * irdische Hülle seines todten V aters geworfen, um 
^Ne«> z, „  nde von dem bedrohlichen Unheil ohne Verzug in 

rx ^ '" le id e rn  auf den gefährdeten Posten zu eilen. N un 
^ " e i ,  rückhaltlos in seine Aufgabe auf. All' seine
? ' leoi steh, und seine Augen blitzten. W o es noth
I^U nir»  ^  H and an  und die arbeitSgewöhnten M änner 

Ein,», f"n e  stählerne Kraft. Aber bei der Sorge um 
^ " i e  ihm "och niem als der Ueberbltck über das
*"higk,it Zuw eilen w ar es, a ls  verfüge er über die
d Dir verschiedenen S tellen  zugleich zu sein.
k.?" auck "Hrnthümlichen Umstände der S itu a tio n  konnten e« 
.  "'S künsn "  "k lä ren , "aß B ernhard  das seltsame Benehmen 
s, "icht .^ckstrgervaters bei ihrer ersten W iederbegegnungbemerkte. M»s>r . .  r,-._ __ _______. «...

S tu n d en  des 
andere Em pfindung,

W ohl hatte es ihn für einen M om ent be­
sä»' iür B ?n »n ?^b ka ld  hastig zur S e ite  gewichen w ar, a ls  er 
. r dl. g, 8 Ugung seine ü a n d  <>ntoea?nkir?ckte ak>i>r da es

B ern-
" " b  ^ in e  H and entgegenstreckte, aber 

f ^ ^ A u g r ,  einer Absichtltchkeit dieser Bewegung in
einem " "  Üglichem A nhalt fehlte, so schrieb er dieselbe 

rufälltgen Umstände zu, der seiner Aufmerksamkeit

entgangen sei, und halte sie bald ganz und gar vergessen. Auch 
für die Folge maß er dem auffälligen V erhalten RodewaldS 
keine Bedeutung bei. E r sah es kaum, daß jener seine Nähe 
geflissentlich vermied und daß er sich jeder T heilnahm e an der 
Leitung und Beaufsichtigung der Arbeiten enthielt, seitdem der 
junge In g en ieu r den Oberbefehl über dieselben un ter der still­
schweigenden Zustim m ung Aller übernom men hatte. W ohl hatte 
er Elisabeth beim Abschiede zugerufen:

„ I n  der S tu n d e  der Noth müssen alle kleinlichen und 
engherzigen Bedenken verstum m en!" —  aber er fühlte sich den- 

s noch nicht stark genug, dieses hochherzige W ort jetzt zur Richt- 
§ schnür seines eigenen H andelns zu nehmen. E r konnte dem ent- 
! schloffenen und umsichtigen Auftreten B ernhards seine Anerken­

nung, ja  seine B ew underung nicht versagen; aber zwischen ihm 
und jenem stand ja  das schreckliche Geständniß des S terbenden, 
stand des Packmetsters M ilow  angstverzerrtes Todtengeficht.

Am Abend ließ das Toben des U nw etters, das seit 
mehreren T agen  gewüthet hatte, endlich nach; der Regen hörte 
auf, und der aufsteigende M ond zerstreute die unheilschwangeren 
Wolken. D ie Scenerie, welche er beleuchtete, w ar freilich kaum 
minder grauenhaft a ls  diejenige nach der Zugentgleisung bei 
Ragosewo, und die mannigfachen Gegenstände, welche auf der 
Oberfläche des in rasender Eile dahtnschießenden S tro m e s er­
kennbar wurden, gaben das beredteste Zeugniß für die V er­
wüstungen, die er in seinem oberen Laufe angerichtet haben 
mußte.

Plötzlich ertönt« überall das Rauschen, B rausen und P lä t ­
schern hinweg laut und vernehmlich der herzzerreißende H ilferuf 
einer menschlichen S tim m e, und die M änner auf dem Deiche 
von Rothhaide sahen m itten im S trom e auf einigen n u r noch 
lose zusammenhängenden Balken, die von dem zerstörten Dache 
eines kleinen Hauses herzurühren schienen, zwei eng umschlungene 
Gestalten, die unfehlbar einem n u r zu gewissen Verderben ent­
gegentrieben.

M it zwei Schritten w ar B ernhard  M ilow  an einem der 
kleinen Boote, die aus seinen Befehl oben auf dem Deiche fest­
gebunden waren.

„D en Kahn in das W asser!" kommandtrte er. „ E s  gilt,

zwei Menschenleben zu retten! E iner muß mit m ir fahren, 
ein starker, entschlossener M ann , der das R uder zu gebrauchen 
w eiß !"

E s w ar sogleich einer an  der S e ite , ein nicht mehr junger 
Handwerker aus Rothhaide, den B ernhard  von seinen Knaben­
jahren her recht wohl kannte. E r erbot sich in der E rregung 
des Augenblicks, den In g en ieu r zu begleiten; dieser aber schüttelte 
m it Entschiedenheit den Kopf.

„N ein , W eigert, S ie  kann ich nicht gebrauchen!" sagte er. 
„ S ie  haben F rau  und Kinder zu Hause und dürfen I h r  Leben 
nicht aufs S p ie l setzen; denn ob w ir bet dieser F ah rt zurück­
kehren werden, weiß n u r G ott im Him m el."

Und dies vielleicht etwas unbedachte W ort hatte ein« 
merkwürdige entmuthtgende und ernüchternde W irkung auf seine 
gesammte Umgebung. W ohl griffen zwanzig Hände zu, um  da« 
leichte Fahrzeug in den F luß  zu b ringen; aber kein Einziger 
schickte sich an , es zu besteigen. Schon w ar B ernhard , einen 
langen Bootshaken in der H anv, hineingesprungen, und noch 
zeigte sich N iem and bereit, ihm zu folgen.

„W ie? —  H at keiner von den jungen Burschen das Herz. 
sein Leben für zwei arme Ertrinkende einzusetzen?" donnerte 
der In g en ieu r den Zaudernden zu ; seine Lippen bebten und 
seine Augen blitzten in heiliger Entrüstung.

D a schoben zwei kräftige Arme den H aufen auseinander, 
und die S tra h le n  des M ondes fielen auf ein ehrwürdiges 
weißes H aupt.

„Ich  fahre mit D ir , B e rn h a rd !"  erklang RodewaldS tiefe 
S tim m e, und ehe ihn E iner hätte daran  hindern können, w ar 
er in  den Nachen, denselben zugleich kraftvoll vom Ufer ab­
stoßend, daß er schon im nächsten Augenblick wie ein schwankes 
Korkstückchen in der S trö m u n g  dahinschoß.

E s w ar das erste W ort, daß an diesem Abend zwischen 
ihnen gesprochen wurde, und es blieb vor der H and auch das 
einzige. D a s  Unterfangen der beiden M änner w ar ja  ein so 
beispiellos tollkühnes und gefahrvolles, daß seine Durchführung 
wohl all' ihre S in n e  und Gedanken ausschließlich in Anspruch 
nehmen mußte. I n  zehnfach verschiedener Gestalt umdroht« sie 
der T od . (Fortsetzung folgt.



infame Hetze der Boulevardblätter wider unsere Botschaft brand­
markte, es auch an Warnungen nicht fehlen ließ, hat die gegen scharfe 
Worte Anderer immer sehr empfindlichen G allier auf's Aeußerste 
gereizt. Der ganze Spionenlärm  und die daran geknüpften 
Folgerungen zeigen so recht deutlich, wie wenig die Pariser 
Presse daran denkt, Deutschland in  Ruhe zu lassen und die 
Revancheidee zu vergessen; es bedarf nur eines leisen L u ft­
zuges, und sofort flackert die unter der Asche brennende Flamme 
lichterloh auf.

Eine Meldung der „V o ff. Z tg ." aus P a r i s  bestätigt, 
daß der P r o z e ß  g e g e n  D r e y f u ß  am 19. d. M ts. vor 
dem Kriegsgericht seinen Anfang nimmt. M an rechnet auf eine 
zweitägige Dauer der Verhandlungen. Eine Anzahl von B lä ttern  
protestirt im  Voraus gegen den etwaigen Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit, während andere glauben, das Hauptbeweisstück gegen 
Dreyfuß sei ein von ihm geschriebener B rie f, der im  Papier- 
korb eines M ilitä ra ttache  einer der Dreibundmächte „gefunden" 
worden sei, und es würde der Regierung Verlegenheiten be­
reiten, wenn sie die öffentliche Auskunft geben müßte, woher 
der B rie f stamme.

Aus L o n d o n  meldet die „V o ff. Z tg . " : D ie Eröffnung 
des neuen deutschen Reichstagsgebäudes erregt hier allgemeines 
Interesse. D ie Thronrede w ird im Allgemeinen sympathisch be­
sprochen. Doch kommt der „S tanda rd " auf die deutsch-engli­
schen Beziehungen zurück und sagt, England habe keinen S tre it 
m it Deutschland und wolle auch keinen S tre it m it dieser Macht 
haben. Wenn aber Deutschland sich dem englischen Vorgehen 
in  China nicht anschließen wolle, so werde England ohne 
Deutschland in  Ostafien ebenso fertig werden,Kwte es in  Alex- 
andrien ohne Frankreich fertig geworden sei. England sei keiner 
Nation und Regierung Gegner, es sei denn, daß diese Gegner 
Englands seien. D ie Differenzen zwischen Deutschland und Eng­
land in  Samoa und Afrika ließen sich auf kaufmännische A rt 
beseitigen.

D ie „V o ff. Z tg ." meldet aus L o n d o n :  Nach einer 
Odeffaer Drahtmeldung der „T im e s " w ird die r u s s i s c h e  
A r m e e  i m  K a u k a s u s  um 20 0 0 0  M ann verstärkt werden. 
Diese völlig unerwartete Verstärkung w ird m it den gegen­
wärtigen ungeregelten Zuständen in  Armenien in  Verbindung 
gebracht.

D ie Petersburger Berichte, wonach der neue K a i s e r  
v o n  R u ß l a n d  in  den Straßen Petersburgs zu Fuß spa­
zieren gegangen sei, erweisen sich als Kabeln, zu denen eine 
Verwechslung des Zaren m it dem Herzog von Park Anlaß ge­
geben. Schade, es ließen sich daran so hübsche Erörterungen 
über eine neue Aera knüpfen.

Aus S t .  P e t e r s b u r g  w ird gemeldet: Der Zeitung 
„Woschod" zufolge ist die Ausweisung der Juden aus dem 
Grenzrayon auf eine Verfügung des M inisters des In n e rn  hin 
eingestellt worden. E in kaiserlicher UkaS, welcher das dies­
bezügliche Gesetz aufhebt, steht nach dem „Woschod" in  nächster 
Ze it bevor.

Dem Reuterschen Bureau w ird aus Apia ( S a m o a )  ge­
meldet: D ie Rebellen beabsichtigen, Apia anzugreifen.

Deutscher Reichstag
2. Sitzung am 6. Dezember 1994.

Präsident von Levet z ow eröffnet die Sitzung mit folgender 
Ansprache: Huoä tslix kaustumgue sit. E in  großartiger Bau, der seines 
Nleikben sucht, welcher Alle, die ihn gesehen, mit Bewunderung erfüllte, 
oll fortan dem deutschen Reichstage als Heimstätte dienen, an Stelle des 
Uten Hauses, das mit seiner Einfachheit, seiner Heimlichkeit w ir noch oft 
vermissen werden (Sehr wahr!) Alle diese Schönheiten des neuen Hauses 
Zeigen uns, was deutsche Kunst, deutsches Gewerbe, deutsches Handwerk 
>u leisten vermögen und daß sie hier ein Werk vollendet haben, das 
eben deutschen S in n  erhebt und erfreut. Der dieses Werk ersonnen 
and aufgerichtet hat. ihn und seinen Gehülfen sei unser Dank darge- 
irackt (Lebhafter Beifall). Der Reichstag ist dem Vaterlande zu Nutz 
und Frommen errichtet, auf daß hier ein dauerndes Merkmal steht, be­
stimmt, wesentlich mitzuwirken an dem ferneren Gedeihen des Reiches. 
Aber nicht nur für die Gegenwart und Zukunft soll und wird dieses 
Haus dienen, es erinnert auch an die große Zeit, an diejenigen, die 
lür die Aufrichtung des Reiches gekämpft und geblutet und mit dem 
Zchwerte und mit dem Geiste, mit ihrer Faust und mit ihrer Einsicht 
und ihrer Festigkeit und mit ihrem M uth  für das Reich gekämpft und 
sür dasselbe die Grundlage und die M itte l in schweren Tagen ge­
wonnen haben. Nickt blos nach seiner eigentlichen Bestimmung und 
nonumentalen Gestaltung, sondern auch weil es ein Denkmal jener 
gelben und eine nationale Siegessäule ist, hat dieses Haus einen hohen 
vaterländischen Werth und diesen zu erhalten, zu erhöhen, wird Auf- 
zabe des deutschen Reichstages sein. Diese Aufgabe kann und wird nur 
zelöst werden, wenn w ir Alles, was w ir hier berathen und beschließen, 
,anz und gar in den Dienst des Vaterlandes stellen, wenn w ir nur 
»jenen wollen dem Kaiser und dem Reiche und dem Volke! Ih r  Wohl 
st Zweck und Ziel dieses Hauses und suprem» lex. des Reichtages. 
Dem Kaiser als dem Haupte, dem Reiche und dem Volke, auf daß sie 
rlle Zeit einig, stark und gesegnet bleiben, gilt der R uf, in den w ir 
ill« einstimmen: Se. M a j. der Kaiser, er leb- hoch! (Das Haus stimmt 
»reimal in den R uf ein.) >> >.

Während dieser Hochs auf den Kaiser haben sich die Mitglieder des 
gauses sämmtlich von den Plätzen erhoben, mit alleiniger Ausnahme 
»er sozialdemokratischsn Abgeordneten, welche früher bei dieser Gelegen- 
>eit stets vorher den S aal verlassen hatten, diesmal aber zum Theil zu- 
mckgeblieben waren. Erregte Pfuirufe rechts, bei den Nationalliberalen 
minutenlang anhaltender Lärm, aus dem die wiederholten Rufe »raus! 
rnd „unerhört!" und als Antwort der Sozialdemokratin die Rufe: 
,Sckämt Euch!" und „Frech" herauszuhören sind. Den Abgeordneten 
Liebknecht sieht man lebhaft gestikuliren. Erst allmählig tritt, nachdem 
Präsident v. L e v e t z o w  von der Glocke Gebrauch gemacht, Ruhe ein.

Eingegangen ist eine Vorlage betr. Handesprovisorium mit

^ ° Ä u ?  die W ahl der Tagesordnung steht die Wahl des Präsidiums. 
Auf Vorschlag des Abg. Gras Hompesch wird der bisherige Präsident 
,. Levetzow durch Akklamation wiedergewählt.

Präsident v. L e v e t z o w :  Meine Herren, Sie hätten vielleicht gut 
zethan, in dem neuen Hause einen neuen Präsidenten zu wählen. 
Heiterkeit). Ich hätte mich gern mit der Ehre begnügt, so lange des 
llmtes als Präsident gewaltet zu haben, und hätte gern einer besseren 
straft Platz gemacht. Aber I h r  treu bewährtes altes Vertrauen lockt 
nich doch, deshalb nehme ich die Wahl an. Ich kann da nur wieder 
)ie immer erfüllte Bitte wiederholen, mich durch Nachsicht zu unterstützen. 
Zch verspreche Ihn en  dafür meinerseits guten Willen, Unparteilichkeit 
rnd Sorge sür die Würde und die Aufgaben des Hauses. Wenn durch 
)ieses Haus immer reine Vaterlandsliebe weht, so hoffe ich mit Gott, 
zie mir gesteckte Aufgabe erfüllen zu können.

Ebenfalls per Akklamation werden sodann die Abgg. v. B u o  l zum 
rrften und Bürcklin zum 2. Vizepräsidenten gewählt.

Es folgt die Wahl der acht Schriftführer. Abg. S i n g e r  bittet um 
die W ahl seines Parteigenossen Fischer.

Die Wahl sämmtlicher Schriftführer erfolgt durch Zettel.
Während die Stimmen gezählt werden, nimmt Präs. v. L e v e t z o w  

Anlaß, zu bemerken, es widerspreche der deutschen Sitte, daß M it ­
glieder des Hauses sitzen bleiben, wenn ein Hoch auf den Kaiser ausge­
bracht werde (Beifall). _

Abg. S i n g e r  erwidert, es sei seinen Freunden unmöglich, auf 
einen M an n , der bei der Vereidigung von Rekruten geäußert habe, . 
diese müßten eventuell auch auf ihre Bruder und Eltern schießen, auf

einen M ann, der jetzt eine Umsturzvorlage eingebracht habe, ein Hoch 
auszubringen. (Befall bei den Sozialdemokraten.)

Das Ergebniß der Zählung der für die Schriftführerwahl abge­
gebenen Stimmen wird morgen bekannt gegeben.

Das Haus geht jetzt zur Berathung eines schleunigen Antrages über 
betr. Einstellung des Strafverfahrens gegen den Abg. H e r b e r t  wegen 
Majeftätsbeleidigung.

Abg. v. M a n t e u f f e l  (kons.) beantragt, diesen Antrag Auer der 
Geschäftsordnungskommission zu überreichen, zumal es scheine, die S o ­
zialdemokraten erhöben jetzt die Majestätsbeleidigungen zum Prinzip, 
während seine (des Redners) Freunde die Majestät hochhielten.

Nachdem die Abgg. S i n g e r  (Soz.), G r o e b e r  (Ctr.), R i c k e r t  
(frs. Ver.) und R i c h t e r  (frs. Vlkp.) gegen, Abg. Frhr. v. S t u m m  
(Rp.) für den Antrag v. M a n t e u f f e l  gesprochen, wird Einstellung 
des Verfahrens gegen Herbert beschlossen.

Nächste Sitzung: Dienstag 12 Uhr: Erste Lesung des Etats; vorher 
ein schleuniger Antrag Zimmermann (betr. Strafverfahren gegen 
den Abg. Werner), Interpellation Pasche-Friedberg betr. Zuckersteuer- 
Verhältnifse.

Deutsches Rkich.
Berlin, 6. Dezember 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute M ittag  über Magde­
burg und Halle nach Hummelshatn gereist, um einer Einladung 
des Herzogs von Altenburg zur Jagd zu entsprechen. Nach der 
gestrigen Eröffnung des Reichstags hat der Kaiser den M il i tä r ­
attache bet der hiesigen schwedisch-norwegischen Gesandschaft, den 
Hauptmann Rustad, empfangen, der im  Auftrage seines Souve­
räns S r . Majestät eine große goldene Medaille überreichte, die 
König Oskar zum Andenken an den 300 jährigen Geburtstag 
des Königs Gustav Adolf hatte prägen lassen. D ie Rückkehr 
des Kaisers aus Hummelshain erfolgt am Sonnabend. Am 
Montag Nachmittag w ird der Ankunft des Kaisers in  Hannover 
entgegengesehen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat anläßlich der Einweihung 
des Reichstagsgebäudes folgende Personen ausgezeichnet: Dem 
Baurath Professor W allo t wurde der T ite l eines Geheimen 
Bauraths verliehen. Ferner erhielten der Baurath W ilhelm  
Haeger zu B e rlin  den Rothen Adlerorden 3. Klasse m it der 
Schleife; der Regiecungsbaumeister P a u l W rtttg  zu B e rlin , der 
Regierungsbaumeister Boleslav Jeske zu B e rlin , Geh. Regierungs­
rath Professor Rietschel zu B erlin  und der Bildhauer Professor 
O tto Lesfing zu B e rlin  den Rothen Adlerorden 4. Klasse; der 
Architekt Christian Gramm zu B e rlin , der Architekt O tto Rieth 
zu B e rlin , der Rechnungsrath K a rl Giebe zu B e rlin , Architekt 
Ludolf M ü lle r zu B e rlin , Architekt Ernst M ilde zu B e rlin , 
B ildhauer Professor W ilhelm  Widemann zu Frankfurt a. M . 
und der B ildhauer «August Vogel zu München den Königlichen 
Kronenorden 4. Klaffe. Außerdem erhielten noch einige beim 
Bau beschäftigte Hauptarbeit«! das Allgemeine Ehrenzeichen.

—  Die deutich-konservative Fraktion hat an den Fürsten
Bismarck nachstehendes Telegramm gerichtet: „A us  der ersten
Sitzung im neuen Hause sendet die deutsch-konservative Fraktion 
Ew. Durchlaucht den Ausdruck ihrer dankbaren und unwandel­
baren Verehrung. I .  A. Manteuffel."

—  Das gesellige Zusammensein im  neuen Reichstagshause 
gestaltete sich zugleich sür Manchen zu einer willkommenen Gele­
genheit, einen Blick in die Säle und Hallen des Reichstags zu 
thun. An langen Tafe ln vereinigten sich die Herren, um bet 
mannhaften T runk einer ungezwungenen Unterhaltung zu pflegen. 
D ie S tim m ung trug das Gepräge der Einmüthigkeit, wenngleich 
sich naturgemäß viele Stimmen in  der Unterhaltung zersplitter­
ten. Von den vielen anwesenden Reichstagsabgeordneten und 
hohen Gästen stachen aus der Versammlung hauptsächlich her­
vor Präsident Levetzow und der Staatssekräter des In n e rn  
D r. von Rottenburg, M inister Bosse undvon Köller, sowie der E r­
bauer des Retchshauses Geh. Baurath W allot. Den ersten 
Trinkspruch, welcher in  launigen W orten den Spendern der 
„Liebesgaben" sowie der Reichstagsbauverwaltung und den Gästen 
galt, brachte Reichstagspräsident von Levetzow. Dann nahm 
M inister von Bölticher, als stellv. Vorsitzender des Bundesraths das 
W ort, in welchem er des guten Einvernehmen zwischen Bundes­
rath und Reichstag, namentlich auch des freundschaftlichen Ver­
kehrs in  den Verhandlungen m it dem Präsidenten gedachte und 
schließlich dem deutschen Reichstage ein Hoch ausbrachte. Weiter 
sprach noch Geheimer Baurath W allo t, dessen Trinkspruch dem 
ferneren Gedeihen des deutschen Parlaments geweiht w ar.

—  Der dem Reichstage zugegangene Reichshaushaltsetat 
fü r 1895/96 balancirt in  Einnahme und Ausgabe m it rund 1 ^  
M illia rde. Durch denselben w ird das Dienstaltersstufensystem 
insbesondere auf höhere Beamte und den gesammten Beamten­
körper der Retchspost- und Telegraphenverwaltung, welcher bisher 
überhaupt nicht hineingezogen war, ausgedehnt. D ie gesammten 
fortdauernden und einmaligen Ausgaben aller Verwaltungs­
zweige sind. wie gesagt, auf rund 1^/^ M illia rde  veranschlagt. 
S ie  bleiben hinter der GesammtauSgabe des Vorjahres um 39 
M illionen zurück. Einbegriffen find als durchlaufende Posten die 
Ausgaben des Reichsinvalidenfonds von 26,4 und die aus den 
Einnahmen an Zöllen, Tabaksteuer, Branntweinsteuer und 
Stempelabgaben in  Gemäßheit der gesetzlichen Bestimmungen an 
die einzelnen Bundesstaaten zu überweisenden Beträge von 369,2 
M illionen. Werden diese ausgeschieden, so stellt sich fü r das 
O rd inarium  ein Mehrbedarf von 3 0 ^ ,  fü r das Extraordinarium  
ein Minderbedarf von 82,4 M illionen heraus. D ie gewöhnlichen 
Einnahmen, also abgesehen von den Matrikularbeiträgen, find 
m it 14,2 M illionen mehr veranschlagt, so daß zur Deckung der 
Mehrausgaben beim O rd inarium  eine Erhöhung der M atriku la r- 
beiträge um 16 M illionen erforderlich ist. D ie Summe der 
Mehriiberweisungen beträgt nur 1 3 ^  M illionen . D ie M a tr i-  
kularbetträge find im Ganzen m it 4 1 3 ^  M illionen angesetzt, 
das ist um 44^/g M illionen  mehr als die Ueberweisungen be­
tragen. D ie Emzelstaaten haben also nach dem neuen E tat 
4 4 1 /2  M illionen  mehr an das Reich zu zahlen, als sie von dem­
selben erhalten.

— Von der deutsch-sozialen Reformpartet find folgende
fünf In itia tivan träge  eingegangen: 1. Der Reichstag wolle
beschließen: die Bundesregierungen zu ersuchen, einen Gesetzent­
w urf vorzulegen, wonach Lieferanten, Handwerkern und Arbeitern 
fü r i hre, aus Lieferungen und Arbeiten an Neubauten erwachsenen, 
rechtmäßigen Forderungen ein Vorrecht vor sämmtlichen, auf diese 
Bauten eingetragenen'Hypotheken oder Kautionen gewährt w ird.
__ 2  Antrag auf Erlaß eines Verbots der Konsumvereine in
staatlichen Betrieben. — 3. Erlaß eines SchächtverbotS gemäß 
den im Königreich Sachsen geltenden Gesetzen. —  4. Verbot 
der Einwanderung ausländischer Juden. —  5. Antrag auf Erlaß 
eines Gesetzentwurfs, wonach bet allen gerichtlichen Vereidigungen

von Parteien, Zeugen und Sachverständigen die konfesfion 
Eidesformel wieder eingeführt w ird. ,

—  D ie deutsch-soziale Reformpartet beschloß in  -
tigen Sitzung, einen Antrag auf Einstellung des Strafoerfayr 
gegen Leuß oder auf Haftentlassung nicht zu stellen. .

—  D ie sozialdemokrattsche Reichsiagsfraktton hat /
woch eine fünfstündige Auseinandersetzung über den S tre it Bc - 
Vo llm ar gehabt. Nach der „Volksztg." hat sich daö Gros 
sozialdemokratischen Abgeordneten bisher gegen den Abg. T" 
ausgesprochen und sich auf die Seite des Abg. v. Vollmar 
Grillenberger gestellt. Der S tre it dürfte alsbald beige S 
werden. . . . .

—  I n  Frankfurt a. O. soll eine Baugewerksschule erricy
werde». ^  . . .

Lübeck, 6. Dezember. Der Senat wählte den Sena 
D r. Behn zum präfidirenden Bürgermeister.

Bremerhaven, 6. Dezember. Der Dampfer „Castlegarty - 
welcher m it Baumwolle von Savannah hier angekommen w , 
ist in  Brand gerathen. , —

Ausland.
Brüssel, 6. Dezember. Das „J o u rn a l de Bruxelles 

klärt, in  der Lage zu sein, zu versichern, daß das Gerücht, 
deutsche Militärattaches in  Brüssel, G ra f Schmettau, n
Hauptmann Dreyfuß oder Persönlichkeiten, welche die gehet«) 
Schriftstücke ausgeliefert haben, in  Beziehung gestanden, ie 
Begründung entbehre. «

JkUN, 6. Dezember. Der neue gestern in K ra ft ge>r°' 
T a r if  untersagt die direkte E in fuhr von allen Waaren, 
Waarenproben, durch Reisende in  Spanien. D ie G e W i 
agenten und Kommissionsgeschäfte protestiren daaeaen.

UroVinzialnachriÄleri. _
G ollub, 6. Dezember. (Treibjagd.) Der Besitzer der 

Dampsschneidemühle, Herr Meyer aus Thorn, veranstaltete w ^  
letzten Tagen eine Treibjagd auf der Oftrowitter Feldmark, rvel« 
gepachtet hat. Von etwa 30 Jägern wurden 143 Hasen erlegt,

Danzig, 5. Dezember. (Verschiedenes.) I n  der heutigen /S w  
des Provinzialaussckufses wurde beschlossen, sämmtliche Jahresrechnm« 
der Provinzialverwaltung pro 1893/94 und die Etats pro 1 8 9 5 /9 " ^  
Provinziallandtage vorzulegen. Ueber die Bewilligung von Chauil^ si, 
Beiträgen, Bewilligung von Unterstützungen, Anstellungen wurde voi 
berathen. Ferner wurden noch einige Ersatzwählen zu der P ro v ^ ^ r  
kommission vorgenommen. — Am 14. d. M .  werden zwei Divisione 
kaiserl. Flotte auf der hiesigen Rhede erwartet. —  Aus der Scv^ 
schen W erft werden jetzt fast jeden Sonnabend Arbeiterentlassungen 
genommen. Am Sonnabend M ittag  wurden wieder ungefähr 
und andere Tischler, sowie eine größere Anzahl Zimmerleute, nahezu" 
Familienväter, plötzlich entlassen.

Danzig, 6. Dezember. (Der Provinzial-Ausschuß) hat beschi^r 
die Leitung der Irrenanstalt zu Konradstein dem derzeitigen 
der Irrenanstalt zu Neustadt D r. Krämer zu übertragen und 'sj, 
zum 1. J u li 1695 nach Konradstein zu versetzen, dagegen mit der e j 
weiligen Verwaltung der Anstalt zu Neustadt den dortigen zweiten " 
D r. Rabbas zu betrauen. Der nächste Provinzial-Landtag soll in" 
behalt der landesherrlichen Genehmigung Ende Februar spätestens 
sang M ärz 1895 zusammentreten.

LokalnaArichten. ^
Thorn, 7. Dezember

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Die Herrenabende des-'* 
servativen Vereins, welche früher jeden Dienstag Abend im Sawv ji 
Hause stattfanden, sind jetzt auf den Donnerstag verlegt und wurden. ^ 
gestern Abend eröffnet. Es hatten sich zu dem gestrigen Beisammen'^ 
recht zahlreiche Mitglieder «ungesunden, welche erfreut waren, um 
Landtagsabgeordneten Herrn Meifter-Sängerau begrüßen zu kon ĵ . 
welcher stet- zu den Vereinsversammlungen erscheint, sofern ihn ww „ 
Ausübung seines Mandats oder dringende Berufspflrchten 
Herzlich willkommen wurde nach 2V,jährlger Trennung auch ein srUv ^  
treues Mitglied deS Vereins geheißen. Die Anwesenden vertve> ^  
mehrere Stunden in anregendster Unterhaltung und der harmo" 
Verlaus des Abends befestigte bei Allen den Entschluß, nach M ö A '^ S  
dazu beizutragen, um auch in Zukunft die Zusammenkünfte des 2)^
in gleicher Weise zu beleben.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem emeritirtrn Lehrer 
Müller zu Groß-Kruschin im Kreise Strasburg ist der Adler der ^,i. 
Haber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen ^  ^

— (Kaiserliches Geschenk.) Den Zimmergesell Johann Tes^ > .fl 
Eheleuten in Mocker ist aus Anlaß ihrer am 24. November begaW sie 
goldenen Hochzeit ein Geschenk von 30 Mark aus der Kaiserlichen ^
zu theil geworden. « ge<

—  ( F ü r  m i l t ä r i s c h e  B a u t e n )  werden im Reickset^.,,ie 
fordert: F ür die bombensicheren Gefrieranlagen in T h o r n  die A ^s- 
Rate (erste Baurate) 215 000 M k.; sür die Pionierkaserne in Ko ^  
berg letzte Rate 597000 M k.; für den Neubau einer Kavallerlew^je 
in Danzig letzte Rate 715 000 M k.; zu Stallungen für die Felda^ ^ li' 
in Graudenz, letzte Rate 115 000 M k; für den Neubau einer e v o ^ .;  
schen Garniionkircbe in Graudenz, erste Rate sür den Entw urf 500^
für die Artllleriekaserne in T h o r n ,  zweite Rate 200 000 Mk-! /e^er- 
Garnisonkirche in T h o r n ,  dritte Rate 220000 M k.; sür die 
bung eines Fußartillerie-Schleßplatzes bei T h o r n  zur Errichtung 
Lagers, zweite Rate 1400 0000 M k.; die Erweiterung des 
lazareths in Graudenz, letzte Rate 170 000 M k.; für die Artillenel jye- 
in Marienwerder letzte Rate 449 000 M k .; für den Postbau in^ar ^  . 
wühl, letzte Rate 64000 Mk., und Dt. Krone, letzte Rate 913""  
zur Erweiterung des Postamts in Danzig erste Rate 400 000

—  ( A e r z t e  k ä m m  er.) Gestern, am 6. Dezember fand *n Herr 
eine Sitzung der westpreußischen Aerztekammer statt. Bisher riayw Ax- 
Sanitätsrath Dr. Winselmann als Delegirter für Thorn an ^vert 
Handlungen der Kammer theil, diesmal war aber er daranverv 
und waren an seiner Stelle die Herren Kreisphysikus D r. Wov
D r. Szuman delegirt. i ) 6^

—  (Kosten der W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t l o w ^ v t
diesem Kapitel wird uns geschrieben: Die Hausbesitzer unserer ^ iS *
gehen einer wenig erfreulichen Zukunft entgegen. Da die /r  
behörde verlangt, daß die Unterhaltungskosten der WasierleitU 
Kanalisation einschließlich der Verzinsung und Tilgung der ^^heU ^  
allein von den Hausbesitzern getragen werden, trifft sie die U ^  per 
Ueberscbreitung der Bausumme und die Verrechnung hinst^ . hgobe 
Rentabilität des Wasserwerkes sehr hart. Rechnet man zur
nebst dem Wasserzins noch die Zinsen des für die inneren V .  ̂
richtungen aufgewendeten Kapitals, sowie die WassermesserMle 
die Unterhaltung der Hausleitung, so ergiebt sich für die ^  ^1 1  ^  
eine jährliche Belastung durch die Wasserleitung und Karmin ^ w 
Höhe von mehr als 300 pCt. der Gebäudesteuer. Doch ist 0 ^  pie 
Mehrbelastung der Hausbesitzer noch nicht erschöpft. Es sei nu 
Erhöhung der Gebäudesteuer erinnert und daran, daß naw v  ̂ den 
Kommunalabgabengesetz auch Zuschläge von der Gebäu^steue eise ^  
Gemeindelasten erhoben werden. Dazu kommt, daß die Mlely^^jzhten  
den letzten Jahren heruntergegangen sind. Die neuen bezw-  ̂ de 
Lasten sind sicher derartig, daß sie eine erhebliche Herabmin 
Grundftückswerthe herbeiführen müssen  ̂ welche noch dadurch^'^höhten

pCt. jährlich getilgt werden soll, und andererseits das V e r la n g ^  hen 
die Kosten für das Wasserleitungs- und Kanalisationswerk anen ^ rty  
Hausbesitzern zu tragen sind. Beide Forderungen erscheinen v 
schaftlichen, vielleicht auch vom rechtlichen Standpunkte ansecyw«
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^ " k i h °  »u IV , pCt. getilgt wird. ist sie nach 36 Jahren schon be- 
v D as ist in  anbetrocht des Umstandes, daß W asserleitung und 

" ^ o n  doch für mehrere Generationen gebaut sind, ein viel zu 
KO man die Amortisation der Anleihe auf etwa
so it L "  vertheilen oder zuerst ein Werk und dann das andere bezahlen, 
aal!- " sich die Lasten wesentlich ermäßigen. Vielleicht hätte eine E in- 
lk * ..-? ." -A u fs ich tsb eh ö r d e  unter ausführlicher Darlegung der dem 

hren noch den Erfolg, daß der Am ortisations­
für Thorn in Anbetracht der ungeahntenSteuer" ausnahmsweiseB,s,.^rung der Baukosten verlängert wird. D ie zweite Forderung der 

von daß die Kosten der Wasserleitung und Kanalisation ausschließlich 
. Hausbesitzern zu tragen seien, wird damit begründet, daß beide 

aber ^  erster Linie den Grundbesitzern zu Gute kommen. D as ist 
Trinkkur theilweise richtig. Wer hat denn die Verpflichtung für gutes 
Unb x- ^  ZU sorgen? Doch nicht die Hausbesitzer, sondern die Kommune. 
Aür r Kanalisation kommt sicherlich ebenso der Allgemeinheit (gesammte 

Serschaft, Gemeinde, S taa t) zu Gute, wie den Hausbesitzern. Daher 
die richtiger, die Kanalisationsgebühren mindestens zur Hälfte aus 
leitn ^"m ne zu übernehmen. D ie Annehmlichkeiten, welche Wafser- 

Kanalisation bieten, müssen die Hausbesitzer allein schon 
lvä? hohen WafserzinS genugsam bezahlen. Auch folgende Er- 
dn dürfte zeitgemäß sein. W enn nach 36 Jahren die Bausckulden 
rii, Wasserleitung und Kanalisation getilgt sind, wird daS Wasserwerk 
Tu? ."geblichen Ueberschuß abwerfen, Wem wird derselbe dann zu 

kommen? E tw a nur den Hausbesitzern? S o ll  der Ueberschuß dann 
^nzen Kommune zu Gute kommen wie jetzt der R eingew inn der 

allein ^  ^  darf man jetzt die ganze Bauschuld den Hausbesitzern nickt 
^  aufbürden. V on dem zwischen der S tad t und der F irm a Hintz 
ders s?KÜphal schwebenden Prozeß wird allgemein angenommen, daß 
« p  für die S tad t ungünstig ausfallen wird. D ann steigern sich die 

der Wasserleitung und Kanalisation noch um ein Bedeutendes, 
dürst dieser Verlust den Hausbesitzern zur Deckung auferlegt, so
rijz'" damit für viele der R u in  besiegelt sein. (Auch wir halten es 

unmöglich, daß "  "  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .bei der Aufsichtsbehörde durch eindringliche 
die Hausbesitzer erwirkt werden kann, wenn  

daß in unserer Kommune die Hausbesitzer 
ganz besonders schlimm daran sind, weil bei u n s die Erhöhung 

Nijt 5?Ken des Grundbesitzes, wie sie daS neue Kommunalabgabengesetz 
!avi dringt, mit der Erhebung der Wasser- und Kanalabgaben zu- 

D . Red.)
d e r  R i t t e r  de s  E i s e r n e n  K r e u z e s . )  Morgen, 

findet im Schützenhause die diesmonatliche Vereinsversamm-

" " N e n fä llt .
( V e r e i nlu?"?k>eni

statt.
(D e r K r  i e g e r - B  e r e i n) hält morgen Abend im Nicolai- 

" Lokale einen Herrenabend ab, mit dem ein Wurstessen verbunden ist.
tvel^ ( Ba z a r . )  Der Bazar zum Besten des Diakonissenkrankenhauses, 

gestern Nachmittag im Artushofsaale stattfand, nahm einen so gün- 
Der E r la u f ,  daß er die meisten seiner Vorgänger weit übertrosfen hat. 
Ipr^aal war von einer dichtgedrängten Besuchermenge gefüllt, deren Zu- 
haü? on den reich besetzten Verkaufs- und Ausschanktischen ein sehr leb- 
Lolt?.war, so daß diese bald geräumt wurden. Auch die Lose zu einer 

, für welche die besten Geschenke als Gewinne gewählt waren, 
viif k eschen Absatz. Eine Ueberraschung wurde den Besuchern durch ein 
M  - Podium aufgeschlagenes Zigeunerlager bereitet, in welchem prächtig 
gehörte Zigeuner und Zigeunerinnen musizirten, wahrsagten und selbst- 
tzitf bn Punsch kredenzten. Große Heiterkeit erregte ferner ein in der 
lehr Saales in verkleinertem Maßstabe aufgebautes Karoussel, das 
entb,?rlginell ausgestattet war und auch der obligaten Leierkastenmusik nicht 

Während des Bazars konzertirte die Kapelle des Jnfanterie- 
E ?k n ts  von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
eh ^niann und nach seiner Beendigung wurde von der jungen Welt noch 
hvh.T'Mzchen veranstaltet. Der Ertrag des Bazars ist ein außerordentlich 

er beträgt nämlich 2117 Mark.'
UM?" ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Der gestrige Novitätenabmd brachte 

Lustspiel „Das goldene Buch des Adels" von Schönthan. Das 
als e- hat einen etwas gesucht langen Namen, ist auch mehr Schauspiel 
siirb^ltspiel und sein ernster Charakter mit starker romantischer Grund- 

""g überrascht eigentlich, da man in Schönthan einen Dichter sieht, der 
Bühnengenre vertritt. Die Hauptrolle des Stückes ist der 

^sl, ^"ski, eine Figur ähnlich dem Grafen Thorane in Gutzkow's „Kö- 
heril^utenant", er ist nämlich ein etwas radebrechender Repräsentant des 

^gekommenen polnischen Adels. M it der Darstellung dieser 
^  steht und fällt das Stück und da Herr Direktor Berthold gestern als 
der (x x eine hervorragende Leistung in seiner Charakteristik gab, so war 
te^^'vlg der Novität ein voller. Herr Berthold entwickelte einen bedeu- 
leris/ Aonds an schauspielerischen Mitteln und zeigte auch richtige künst- 

Auffassung. Die Zuschauer folgten der Aufführung mit lebhaftem 
der und spendeten lebhaften Beifall, von dem Herrn Direktor Berthold 
hiiss?Mantheil gebührte. — Heute beginnt Herr Hofschauspieler S c h mi d t -  
Arr br sein Gastspiel als Onkel Lüttchen in „Zwei glückliche Tage." 
dek^chrnidt-Häßler ist unserem Publikum schon aus dem vorigen Jahre 

"?d steht hier in bestem Andenken. Der außerordentlich talentvolle 
H  ein Charakterdarsteller ersten Ranges, den zu bewundern nie­

d e re r  Theaterbesucher versäumen sollte.
^ d ^  ( Sc h wu r g e r i c h t . )  Die Beweisaufnahme in der gestern ver- 
m Strafsache gegen den Besitzersohn Simon Kowalski aus Neuhof 

zu Gunsten des Angeklagten aus, daß die Staatsanwaltschaft 
Freisprechung beantragte. Diesem Antrage gemäß wurde auch 

Heute führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Graßmann. 
îe A ^her fungirten die Herren Landgerichtsräthe Neitsch und Martell.

Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Bahr. Als Geschwo- 
Allt^?hmen folgende Herren an der Sitzung theil: Rentier Ascher-
Mni urg, Rittergutsbesitzer v. Donimirski-Lissomitz, Fabrikbesitzer Peters- 

^rönigl. Domänenpächter Brockmann-Wawerwitz, Besitzer Junglaß- 
Kaufmann Güssow-Thorn, Fabrikbesitzer Born-Mocker, Ritter- 

/ld ĵ. Ker von Kalkstein-Pluskowenz, GOmnasialoberlehrer Voigt-Thorn, 
^ ra to r  Wentscher-Blandau, Administrator Sachs-Buchenhagen, Be- 

?? Äi??Ter-Alt-Thorn. — Zur Verhandlung kam die Strafsache gegen 
^ d  Hauseigenthümerin Marie Kukuk aus Mocker wegen An- 

T zum Meineeid.
(Z u r  D l u g i m o s t e r  D o p p e l m o r d - A f f a i r e )  wird dem 
Volksblatte" aus S trasburg  geschrieben: W ie seiner Zeit be- 

»r.^urde vor einigen Jahren der Gutsbesitzer B aron  v. d. Goltz
Forstgehilfe hiesigen Kreises durch Wilddiebe erschossen.

^ ^  angestellte Untersuchung erwies die Einsaffen M alinow ski und 
^ls Thäter und wurde M . zum Tode und K. zu 10 Jahren  
verurtheilt. V or der Enthauptung deS M . entsprang der K. 

Aetzt ^ ^ esä n g n iffe  und wurden auf dessen Ergreifen 500 Mark aus- 
At ka», gestand im letzten Augenblicke, daß er allein die That ver- 
^  ^  und K. unschuldig sei. A uf Grund dieses Geständnisses wurde 
M ^ie Staatsanw altschaft aufgefordert, sich freiwillig zu geftellen, 
^iet siedych hjz jetzt nicht, und schien verschollen zu sein. W ie ver- 
^  ' ' l̂l K. jetzt von der russischen Behörde in einem hart an der

preußischen Grenze gelegenen Dorfe verhaftet worden sein. Die A u s­
lieferung ist behördlicherseits veranlaßt und der Gendarm H. beauftragt, 
den K. nach Thorn abzuführen.

—  ( D e r  l e t z t e  G a l g e n  i n  T h o r n . )  N ur wenige ältere 
Thorner werden sich noch erinnern, daß der letzte G algen in Thorn im 
Jahre 1838 von der Bildfläche verschwand. E s war ein militärischer 
G algen, an welchem Sträflinge nur in ekLZsie gehängt wurden. Der 
G algen stand vor dem ehemaligen Jacobsthore auf einer In se l, welche 
der Festungsgraben bildete, von der S tad t au s links hart am Wege 
und war ungefähr 10 F uß hoch, von starkem Holz gebaut und schwarz­
weiß gestrichen. D ie Nam en der Soldaten , welche sich grober Verbrechen 
schuldig machten, namentlich der Deserteure wurden nach kriegsgericht­
licher V eru rte ilu n g  mit Oelfarbe auf Blechtafeln geschrieben und diese 
nagelte der Schinder mit einer gewissen Feierlichkeit unter militärischer 
Eskorte an den Galgen. Noch 1837 wurde ein bildlich an den G algen  
genagelter S träfling  infolge Begnadigung durch eine Kompagnie des 
37. Regim ents mit klingendem S p ie l und der Fahne nach dem G algen  
geführt. D ort schloß die Kompagnie um den gebesserten Sünder einen 
Kreis, der Auditeur von Dennstädt verlas die Begnadigungsurkunde, die 
Soldaten präsentirten und der Fahnenjunker schwenkte dreimal die Fahne 
über den dadurch wieder ehrlich gemachten M ann. Der Schinder war 
indessen auf eine Leiter gestiegen und hatte den Nam en des Sü nders  
mit einem Messer am G algen ausgekratzt. I m  nächsten Jahre wurde 
dieses Wahrzeichen mittelalterlichen Gerichtswesens beseitigt.

—  ( E i n  U e b e l s t a n d )  macht sich seit einigen Wochen im R athhaus­
hose bemerkbar. I n  der Südostecke desselben befindet sich der Abort, 
welcher bisher durch das Wasser der Konduktleitung gespült wurde. S e it  
mehreren Wochen ist die Konduktleitung aber geschlossen, während ein 
Anschluß an die städtische Wasserleitung noch nicht hergestellt ist. Die 
ganze Zeit über hat keine S p ü lu n g  des vielbenutzten Abortes stattgefun­
den, welcher nun sehr üble Ausdünstungen ausströmt. Ferner beklagen 
sich Destillateure und W einhändler darüber, daß ihre Fässer und Tonnen  
im städtischen Aichamte im Rathhaushofe nicht geaicht werden können, 
weil dort zum Ausmesssn der Gesäße ebenfalls kein Wasser vorhanden 
ist. Diese Uebelstände würden sich vor E intritt starken Frostes leichter 
a ls später abhelfen lassen.

—  (V o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wafferftand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverwaltung 0,34 Meter ü b e r  N ull. 
— Gestern traf der Dampfer „Weichsel" mit einem Schleppkahn aus 
Danzig hier ein, heute hat derselbe die Rückfahrt angetreten.

Mocker, 6. Dezember. (Gemeinde-Vertretung.) I n  der gestrigen 
Sitzung der G em einde-V ertretung gedachte Herr Gem einde-Vorsteher 
Hellmich des verstorbenen Schöffen Herrn Voß und seiner Verdienste um  
die Gemeinde Mocker; die Versammlung ehrte das Andenken des D ahin­
geschiedenen durch Erheben von den Sitzen. Der Etat der Schulkaffe 
wurde in Einnahm e und Ausgabe auf 3 1 5 0 0  Mark festgestellt. Die 
vorgeschlagenen Abänderungen der Besoldungsordnung für die Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksschulen zu Mocker fanden keine Annahme. 
Die Rechnungen der Gemeindekaffe pro 1893/94 und über die Ausgaben  
zur Bekämpfung der Cholera in diesem Som m er überwies die Ver­
sammlung einer Revisionskommission; dem Krankenwärter Zimny wurde 
für seine in der Cholerazeit bewiesene Tüchtigkeit und Umsicht eine 
Rem uneration von 60 Mark bewilligt. D as Straßenpflafter von der 
kleinen Bache bis zur Thorner Straße befindet sich in einem so mangel­
haften Zustande, daß eine durchgreifende Reparatur nothwendig ist. 
Die Versammlung genehmigte, daß ein Kostenanschlag aufgestellt wird. 
Schließlich wurde eine aus den Herren W. Brosius, Raapke, Steinkamp 
und E nnulat bestehende Kommission gewählt, welche bis zur näLftsn, 
am 11. ds. stattfindenden Sitzung Vorschläge zu machen hat über die 
neuen indirekten Steuern , die gemäß dem neuen Kommunalabgabengesetz 
zur Erhebung kommen sollen.

8 Mocker, 7. Dezember. (Christlicher Fam ilienabend.) S o n n ta g  
den 9. Dezember abends Vr8 Uhr findet im Wiener Cas6 wiederum einer 
der bei u n s so beliebten christlichen Familienabende statt. Der Abend 
wird wie bisher mit Gesang (Mockerer Kirchenchor, Sologesänge), Deklama­
tion, V onrag rc. ausgefüllt werden, erhält aber diesmal durch die mit 
demselben verbundene Gedächtnißfeier anläßlich des wiederkehrenden 
300jährigen G eburtstages des Sckwedenkönigs Gustav Adolf noch eine 
höhere Weihe. Jederm ann hat freien Zutritt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
( D e r  w e s t f ä l i s c h e  F r ü h p e r s o n e n z u g )  hat 

gestern auf der Bahnstrecke Kassel-Marburg in großer Gefahr ge­
schwebt. B ei der Station  Grebenstein war eine Schafherde 
Nachts aus den Hürden ausgebrochen und auf den Bahnkörper 
gerathen. Der Zug fuhr hinein und überfuhr 50 Stück, die 
Paffagiere kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

( V o n  W ö l f e n  ü b e r f a l l e n . )  A u s der rumänischen Gemeinde 
Hidos in U ngarn wird gemeldet, daß dort Freitag Abend eine von 
einer Hochzeitsfeier durch den W ald heimkehrende, au s etwa zwanzig 
Personen bestehende Gesellschaft von W ölfen überfallen wurde. Drei« 
zehn Personen gelang es, w enn auch ziemlich verletzt, zu entkommen, 
während die übrigen den Bestien zum Opfer fielen. D ie ganze B e­
völkerung des D orfes ging bewaffnet in den W ald, fand aber nur spär- 
ltche Kleiderreste vor.

Briefkasten.
Herrn B ., Thorn. Um derartige Aufsätze polemischen In h a lts  aus  

größeren Tageszeitungen wiederzugeben, müßten w ir die Berichterstattung 
über die wichtigsten politischen Tagesereignisse nahezu ganz einschränken, 
w as mit Rücksicht auf diejenigen Leser der „Thorner Presse", welche sich 
über letztere möglichst eingehend unterrichten wollen, nicht angeht. 
Uebrigens ist von der „Thorner Presse" oft selbstständig zu dem von der 
„Sckles. Ztg." behandelten Grundzug des jüdischen W esens S tellu n g  ge­
nommen worden, auch wird in vorliegender N r. des bemerkenswerthen 
Vorgehens der „Sckles. Ztg." Erw ähnung gethan. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hingesandt.
I n  der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" wird in dem Referat über 

das zweite Symphoniekonzert der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
der Marwitz gesagt, daß dem Cello-Solisten Herrn R. die Gavotte von 
Popper „vollständig verunglückt" sei. Der Wahrheit stets die Ehre und 
jedem Verdienste seine Anerkennung! Es sei daher über die Leistung des 
Herrn R. hier die Meinung eines unserer ersten Musikverständigen wieder­
gegeben, welcher sich wie folgt äußert:

Das Referat der „Ostdeutschen Ztg." über das zweite Friedemann'sche 
Symphoniekonzert scheint von einem Verfasser herzurühren, der von Hause 
aus gegen den Violoncellisten eingenommen ist oder zu wenig musikalisches 
Verständniß besitzt, um über die Leistungen des Solisten ein richtiges Ur­
theil abzugeben. Von den beiden Solovorträgen hat der zweite entschieden 
mehr als der erste angesprochen, sowohl seitens der Komposition, die mehr

Frische und Lebhaftigkeit der Erfindung zeigte, als auch seitens des Aus­
führenden, dessen musikalischem Empfinden der in dem Popper'schen Werk 
enthaltene Gedanken- und Gefühlsausdruck mehr zu entsprechen schien. 
Weshalb der Solist mit dem Vortrage der Gavotte verunglückt sein soll, 
kann daher nicht einleuchten, wenn auch zugegeben werden muß, daß Herr 
R. ein viel zu bescheidener Musiker ist, um mit einem Künstler wie z. B. 
Grünfeld sich zu vergleichen.

Diesem sachkundigen Urtheile entspricht auch das Lob, das Herrn R. 
nach dem Konzerte von verschiedenen Seiten zu Theil wurde. Die Leistungs­
fähigkeit, welche Herr R. bewies, ist groß genug, um bei einem Militär- 
musiker alle Anerkennung zu verdienen. Unsere Musikfreunde/können sich 
nur darüber freuen, daß die hiesigen Militärkapellen solche Kräfte besitzen.

Namens verschiedener Konzertbesucher 8 .
(Wir bemerken, daß die Niederschrift des vorstehend wiedergegebenen 

Urtheils uns im Original vorgelegen hat. D ie Red.)__________ '

Neueste Nachrichten.
Berlin» 7. Dezember. D ie hiesige Stadtverordnetenver­

sammlung berieth die Kommunalsteuern, nahm widerspruchslos den 
Fortfall der Miethssteuer an und lehnte die Erhöhung der Ka- 
naltsationsgebühren und die Erhöhung des Schulgeldes in 
höheren Schulen ab.

Hamburg. 6. Dezember. Nach einer Lloyd-Depesche aus 
Jeremte (Haytt) ist der Hamburger Dampfer „Rhenania" vor 
dem Hafen gestradent. Dampfer und Leichterschiffe find zur 
Hilfe gesandt.

Warschau, 7. Dezember. I m  P a la is  Lazienki werden 
Vorbereitungen zum Empfange des Zaren getroffen, der mit 
seiner Gemahlin auf der Reise nach Darmstadt in Warschau 
Aufenthalt nehmen wird.

Konstantinopcl. 4. Dezember. Marschall Fuad Pascha 
reiste heute nach Petersburg, um den Zaren zur Thronbestei­
gung zu beglückwünschen und ihm den Jmtlazorden zu über­
geben.

F ü r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

___________  _____ 7. Dezbr.>6. Dezbr.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 KonsolS . . 
Preußische 3 ' / ,  "/« KonsolS . 
Preußische 4  «/<> KonsolS

Oesterreichische B a n k n o ten ........................... ....
W e i s e n  g e l b e r :  D e z e m b e r ........................... . . . .

loko in  N e w y o r k ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
R o g g e n :  l o k o ............................................. ....

D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .......................................................
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er lo k o .............................................

70er D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  . . .

D iskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 ' / ,  pCt.

2 2 1 - 2 5
2 2 0 - 6 0

9 5 - 4 0
1 0 4 -  20
1 0 5 -  75  

6 8 - 5 0  
6 7 - 3 0

1 0 1 - 5 0  
2 0 7 -  
1 6 3 - 8 5  
1 3 6 - 9 0  
142 - 5 0  
62V . 

1 1 6 -  
1 1 6 - 2 5
1 2 0 -  50
121—  25

4 3 -  10
4 4 -  10

2 2 1 - 3 5
2 2 0 - 7 0

9 5 - 4 0
1 0 4 -  20
1 0 5 -  75  

6 8 - 6 5  
6 7 - 2 0

1 0 1 - 4 0
2 0 7 -
1 6 3 - 9 0
1 3 6 - 5 0
1 4 2 -
61°/.

1 1 6 -
1 1 6 - 2 5
1 2 0 -  75
1 2 1 -  50  
4 2 - 5 0  
4 4 - 1 0

5 1 - 3 0  
3 1 - 8 6  
3 6 - 6 0  
3 8 - 1 0  

resp. 4  pCt.

5 1 - 4 0
3 1 - 8 0
3 6 -  40
3 7 -  90

B e r lin , 5. Dezember. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 229 Rinder, 6456 Schweine 
(978 Bakonier), 1123 Kälber, 1573 Hammel. —  Rinder meist geringe 
W aare, wurden zum größten Theil bei langsamem Handel zu vorigen  
Sonnabendpreisen leicht umgesetzt. 3. 4 7 —53, 4. 4 2 —45 Mk. pro 100 
P fund Fleischgewicht. —  Der Schweinemarkt verlies äußerst schleppend 
und hinterließ Ueberstand. Die Preise für In lä n d er gingen zurück. 
1. 4 8 — 4 9 ; für ausgesuchte W aare namentlich in den ersten Markt­
stunden, auch darüber; 2. 4 6 — 47, 3. 4 2 —45 Mk. pro 100 P fund mit 
20 pCt. Tara. Bakonier 4 2 — 43 Mark pro 100 P fund mit 55 P fund  
Tara per Stück. —  I n  Kälbern ruhiges Geschäft. 1. 6 2 — 60, ausge­
suchte W aare darüber; 2. 5 2 — 60, 3. 4 4 —50 P f. pro P fund Fleisch- 
gewickt. — I n  Hammeln wurde, bei flauer Markttendenz, ziemlich die 
Hälfte zu knappen Preisen des letzten Sonnabends verkauft.

K ö n i g s b e r g ,  6. Dezember. H y i r i t u s b e r i c h t .  P ro 1 0 0 0 0 Liter 
ohne Faß fester. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt —  Liter. Loko kon- 
tingentirt 50,75 Mk. B r., 50,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33 ,00  
Mk. B r., 30 ,50  Mk. Gd.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  den 9. Dezember 1894. (2. Advent.)

Altstädtische evangelische Kirche:
Feier des 300jährigen Gedächtnisses der Geburt Gustav A dolfs von  

Schweden.
Vorm . 9V . Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe. —  Kollekte für den B au  einer deutsch­

evangelischen Kirche in Rom .
Abends 6 Uhr: kein Gottesdienst wegen der Gedächtnißfeier in der 

A ula der Knabenmittelschule.
Neustädtische evangelische Kirche:

V orm . 9Vr Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Belckte und Abendmahl. — Kollekte für den Kirchbau in Rom .
Vorm. 11Vs Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr Divistonspfarrer Schöner­

mark.
Nackm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Schönermark.
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in  Mocker:
Vorm. 9Vz U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.

Evangel. Schule in Podgorz:
Abends 6 U hr: Gottesdienst.

»Bekanntmachung.
M engen  hierdurch in Erinnerung, daß 

^6en h M e  Sparkasse Gelder auf Wechsel 
Thor,, ^  Zinsen ausleiht.

» ^  den 2. Dezember 1894.
> ^ Der Magistrat.
vorige ^  Kimon'schen Konkursmasse

K«,rc«l-»er
Urin, k ,m e »  

S p ir i t u s m
d»-, nn averknnN  werden.
' Breitestraße 7 ist so-

^K onkursverw alter.
tzel v "ebst Kab. u. Burschen-

los. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

Oeffeutliche Z m u M r s te iz e r iln g .
Dienstag den 1l. Dezember er. 

von vormittags S Uhr ab
werde ich in der vrü6Lev8tra886 im früheren 
klplo^'schen Restaurant zur Kaufmann 8 rn 8 t 
^Vritsnberx'schen LonLur8ma886 gehörige 
Gegenstände a ls :

Mahag. Kleider-und Wäsche­
spinde. Tische. Stühle, Sp ie­
gel. Beltgestelle mit M a­
tratzen. Sophas, Kleider, 
Betten, Wäsche «. v. a., 

sowie
Freitag den l4. Dezember cr. 

von früh S Uhr ab
zu derselben Masse gehörige

gröbere Posten Cigarren, 
ein eisernes Geldspind» sowie 
Ladenvtenfilien

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Mtri, Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche Z m ilM erste ig eru n g .
Dienstag den l l .  Dezember cr. 

nachmittags 2 Uhr
werde ich die bei dem Gastwirth Herrn 
kan k tn v  in  G l i e n k e  bei Podgorz unter­
gebrachten Gegenstände a ls :

6 Nufibaum-NohrstühIe.Nnh- 
baum-Kleider- und Wäsche­
spinde» einen Nuhbaum-Spie- 
gel mit Konsole» einen desgl. 
Sophatisch mit Decke, ein 
Sopha mit buntem Plüsch- 
bezug» einen birk. Waschtisch 
mit Zinkeinsatz» Bilder u. a m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Thorn den 7. Dezember 1894.
_ _ _ _ _ _ _ _ M t n -  Gerichtsvollzieher.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

L a m n U a , Bäckermeister.

bis Ikornor  
W eissbiordrsukrei

wird am 11. d. M ts. eröffnet und offerirt 
doppelt Weißbier in Fässern von 1,25 Mk. 
ab, in Flaschen: 100 Flaschen 9 Mark, 25  
Flaschen 2,25 Mark. Außerdem habe ick 
eine M e ä e r la x o  H 6 ii;x6x6 l8 l8 lra8 86  1 9 , 
daselbst wird jeden Dienstag und Freitag  
Jungbier literweise ä Liter 10 P f. verkauft.

k  s s i s o h e e ,
V or8 taä t 4 8 .

für M ü m M l i l e r .
Empfehle

^VallitüWe L  22,00 Alb. xr. (!tr. 
Ausgewogen 23,00 Zllc. pr. ('tr

lo ses  ku rka l,
^1t8lLL1L86d6r N n i'k t A r . 16 .

^ ü r  Offizier-Pferde 2 S tände ä 5 Mark 
O  zu verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

Bazar.
D ie G ew inne rothe Lose N r. 37, 69  

und 239 sind abzuholen von
Frau D auben , Seglerstr. Nr. 5.

Ä r  ü ü srrlW b ü lM el
em pfehle:

A e u e  s e l t e n e  U a n ä e ln  p. Pfd. 70  u. 80 S  
, ,  ü . „  „ „ 90 „

K. k iiL er-L a M n a L o  „ „ 35 „
R 086invs.886r v te . billigst.

B ei 5 P fund  Abnahme: Preiserm äßigung.
?rMllimner für l!o!vnia!- l̂l»ren

H t8 tr lü t. L lark l X r . 16 . 
M andelm ühlen stehen zur freien Benutzung

?kof. Isg ers  HollwSLelie!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt kienrel.
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ĉr
-2

V2

-<L ê
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Beilage zu Nr. 287 der „Thomer Presse".
Sonnabend den 8. Dezember 1894.

Urovinzialnachrichten.
Eulmsee, 6. Dezember. (Eisenbahnunfall.) A uf dem hiesigen 

Bahnhöfe entgleiste gestern Nachmittag infolge falscher Weichenstellung 
die Lokomotive eines Güterzuges. Das Geleis mußte für längere Zeit 
gesperrt bleiben, so daß der Nachmittagszug Graudenz-Thorn eine Ver­
spätung von IV , Stunden erlitt.

G ollub, 5. Dezember. (M utm aßlicher Raubmord.) E in  Bauer 
aus Dobrzyn begab sich vor acht Tagen nach Lifsewo zu seiner Tochter, 
um eine ziemlich hohe Summe Geldes abzuholen. E r ist nach Hause 
nicht wieder zurückgekehrt, ,st auch bei der Tochter nicht gesehen worden. 
Vorgestern zog man seine Leiche aus der Drewenz.

Strasburg , 5. Dezember. (Personalie. Selbstmord.) Der hiesige 
Oberzoll-Jnspektor Regierungsrath Dr. Trautvetter ist zum 1. Januar 
künftigen Jahres zur Provinzjal-Steuer-Direktion in Magdeburg be­
rufen worden. — Durch Selbstmord endete gestern der Stadtarme K., 
ein auf beide Beine gelähmter Greis, indem er sich ein spitzes Messer 
tief in die Brust trieb. Es ist bestimmt anzunehmnn, daß er die That 
im Zustande von Geiftesgeftörtheit ausgeführt hat.

C u lm , 5. Dezember. (Verschiedenes.) Bisher fungirte an der hiesi­
gen Ortskrankenkafse als Arzt Herr Dr. Hirschberg. Bei der letzten 
Neuwahl wurde Herr Dr. Ponath zum Kassenarzt gewählt, doch erklärte 
derselbe kurze Zeit darauf, daß er die Wahl ablehnen müsse, da die 
Aerzte der Stadt sich für freie Aerztewahl entschlossen hätten. Hiermit 
waren die Mitglieder genannter Kasse aber nicht einverstanden und sie 
haben nun einem jüngeren Arzte, Herrn Dr. Röhr, dem Sohne des hiesi­
gen Schmiedemeisters Röhr, gegen ein jährliches Honorar von 1500 Mk. 
die Geschäfte eines Kassenarztes übertragen. Somit werden vom 1. J a ­
nuar n. I .  ab außer dem M ilitä ra rz t sieben Aerzte in unserer Stadt 
thätig sein. — Die hier ausgesprengte Nachricht, daß die Mitglieder des 
-oorschußoereins mit ihrer Regreßklage zurückgewiesen seien, bestätigt sich 
nicht. — Von ruchloser Hand sind in der Nacht vom 25. auf den 26. 
^  M . in der Bahnhofstraße 22 Bäume stark beschädigt worden. Der 
«err Landrath sichert demjenigen, der die Thäter so nachweist, daß ihre 
^estrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 30 Mk. zu. — Für 
5^rrn Wolfgang Geier in Culm ist auf ein Spundventil mit verstell­
te m  Ausstoßrohr und durch Federdruck beeinflußtem Verschlußstempel 
^  Gebrauchsmuster eingetragen worden. — Das Gut Gelens im Kreise 

früher dem nunmehr verstorbenen Herrn Bürgermeister v. W inter 
ist in den Besitz des Sohnes, Herrn Pr.-Lieutenant v. W inter-

drsflügel übergegangen.
vez ^rgenau, 4. Dezember. (Neue Schule. Diebstahl.) Die Einweihung 
knd ^ '*9en  neuen Simultansckulgebäudes gestaltete sich zu einer glän- 
tzgg A  Feierlichkeit. An dem imposanten Feftzuge nahmen allein an 
^ . j^ U d e r theil. Die Festrede hielt der als Vertreter der königlichen 

Ung anwesende KreiSschulinspektor W inter aus Jnowrazlaw. I n  
"duen Gebäude sind untergebracht die Simultanschule mit neun 

530 Kindern und acht Lehrern, die Privattöchtersckule mit 30 
*md zwei Lehrerinnen und die Privatknabenschule m it 15 

einem Lehrer; zusammen 12 Klaffen mit 575 Kindern, neun 
^eri» und zwei Lehrerinnen. Außer 13 Klassenzimmern, einem Kon- 

einem Bibliothekzimmer enthält das Gebäude noch eine 
kür den Hauptlehrer, zwei Wohnungen für unverheirathete 

s.und eine Wohnung fü r den Schuldiener. — E in alter M ann 
^ r k  ^  gestern von der Post seine Altersrente im Betrage von 170 
h i^  g s geholt und war sodann in einem hiesigen Lokale eingekehrt. 
Und , sich ein guter Freund zu ihm, der wacker mit ihm zechte 

d"i sodann das Geld stahl, worauf er schleunigst das Weite suchte.

Da der Diebstahl bald entdeckt wurde, gelang es der Polizei, den Dieb 
sofort festzunehmen. Derselbe hatte aber das Geld bereits seiner F rau 
zugesteckt und diese behauptete, dasselbe vergraben zu haben und den 
O rt nicht mehr finden zu können. Die bisher angestellten Nachgrabungen 
waren erfolglos.

-LoLalnMrichtirn.
Thorn, 7. Dezember 1894.

— (G o u v e r n e u r st e l l e f ü r  T h o r n . )  Es bestätigt sich, daß 
die Errichtung einer Gouverneurftelle für Thorn beabsichtigt ist, denn 
wie aus dem dem Reichstage zugegangenen M ilitä r-E ta t zu ersehen ist, 
wird in demselben die Schaffung einer solchen Stelle seitens der M il itä r ­
verwaltung beantragt.

— ( Zum 300. G e b u r t s t a g e  G u  stav A d o l f s . )  Wie in dem 
Lutherjahre 1883 der Name Luthers von M und zu Munde ging, so 
klingt heute in den evangelischen Landen der Name Gustav Adolfs beim 
Herannahen seines 300. Geburtstages, der am 9. Dezember d. Js. 
überall gefeiert wird, in allen evangelischen Schulen aber schon am 
8. Dezember seine Vorfeier findet. Denn man ist eingedenk der geschicht­
lichen Thatsache, daß ohne Gustav Adolfs kühnes Eingreifen in den 
30jährigen Religionskrieg zweifellos die evangelische Sache in Deutsch­
land verloren gewesen wäre. M it  Uebergehung seiner hohen Verdienste 
um das evangelische Deutschland, deren Kenntniß bei jedem evan­
gelischen Christen wohl vorauszusetzen ist, sei ein Blick auf jene Gefilde 
geworfen, wo der edle Schwedenkönig für die protestantische Sache in 
den Tod ging. An jener Stelle, wo der große Glaubenskämpfer seinen 
Geist aushauchte, errichtete sein Reitknecht Erichson einen einfachen rohen 
Stein, welcher lange Zeit die Stätte eines für die gesammte evangelische 
Kircke bedeutungsvollen Opfertodes bezeichnete, bis nach 200 Jahren, am 
6 November 1832, sich über diesem alten Sckwedensteine ein eisernes 
Denkmal erhob. Bei der Grundsteinlegung desselben wurde aber gleich­
zeitig unter der damals aus diesem Anlaß versammelten Menschenmenge 
die Gründung eines lebendigen Denkmals, des Gustav Adolf-Vereins 
beschlossen. Aus kleinem Anfange wuchs er allmählich und dann immer 
rascher und mächtiger empor. Jetzt umfaßt er, wie aus dem am Re­
formationstage d. I .  von dem evangelischen Verein der Gustav Adolf- 
S tiftung herausgegebenen Flugblatte zu entnehmen ist, 45 Hauptvereine 
m it 1827 Zweig-, 509 Frauen- und 10 Studentenvereinen. Im  Jahre 
1892/93, dem letzten, dessen Rechnung abgeschlossen ist, hat er 1698 
Gemeinden und Anstalten mit 1121980,15 Mark unterstützt und seit 
seinem Bestehen überhaupt bereits 28191220,40 Mark für 4026 Ge­
meinden zu Kirchen- und Schulbauten verwendet. Auf diese A rt ist 
durch diesen Verein tausendfacher Noth und Bedrängniß gesteuert worden. 
Darum und weil die Ridderholmkirche zu Stockholm, woselbst Gustav 
Adolf begraben liegt, nur mit Trophäen geschmückt ist, soll laut vor­
erwähntem Flugblatts der nach Beschluß der vorjährigen Gustav Adolf- 
Hauptversammlung in dieser Begräbnißkirche zu stiftenden Votivtasel die 
Form eines Schildes gegeben werden. Die ganze Fläche des Schildes, 
welches 90 Centimeter hoch und 65 Centimeter breit aus Kupfer m it 
Vergoldung hergestellt ist, ist in mehrere Felder getheilt und enthält 
aus dem mittelsten Felde eine Darstellung der Schlacht bei Lützen. 
Diese Votivtasel soll durch 2 Abgesandte aus der M itte  der Leipziger 
Central-Vorstandsmitglieder am 9. Dezember d. I .  an O rt und Stelle 
überreicht werden als Zeichen unauslöschlichen Dankes des gesammten 
evangelischen Deutschlands an Gustav Adolf und sein schwedisches Volk.

— ( K ö n n e n  C h o l e r a b a k t e r i e n  ü b e r w i n t e r n ? )  Da in 
unserer Provinz immer noch vereinzelte Eholerafälle auftreten, ist eS

von hoher Bedeutung, zu erfahren, ob die bei diesen Cholerafällen vor­
handenen Bakterien lebensfähig überwintern und also im kommenden 
F rühling die Gefahr einer neuen Seuche bringen können. Die in 
dieser Hinsicht gemachten Beobachtungen führten zu folgenden Resultaten: 
Im  dunklen Eiskeller bei 2V, bis 5 Grad aufbewahrte Bakterien-Kul- 
turen zeigten noch nach drei Monaten starke Giftigkeit, wenn die Kulturen 
selbst auch in ihrem Wachsthum Verzögerungen auswiesen. Ende Oktober 
angesetzte und der vollen Winterkälte im Freien ausgesetzt gewesene 
Kulturen starben jedoch schon im M onat Dezember ab. Bei 13 Grad 
Celsius gingen die Kulturen schon in vier Tagen unter, bei 5 Grad 
Celsius aber waren in sieben Tagen noch n ic h t alle Keime getödret. 
Hiernach können also Cholerabakterien in einem wenig über 0 Grad 
warmen Orte gut überwintern, im Freien dagegen in unserem west- 
preußiscken rauhen Klima nicht, auch wenn keine außergewöhnlich starken 
Fröste eintreten, sondern nu r solche, welche erfahrungsgemäß auch in 
mittleren W intern bei uns vorkommen. — Hoffentlich entsprechen die 
Thatsachen diesen theoretischen Untersuchungen und unsere Provinz bleibt 
im kommenden Frühjahr von der Cholera verschont.

— ( B a u e r n r e g e l n  f ü r  D e z e m b e r . )  Kalter Dezember, 
fruchtbares Jahr, S ind Genossen immerdar; Kalter Chriftmond mit viel 
Schnee, B ring t viel Korn auf Berg und Höh; Je trüber das Wetter bei 
Dezemberschnee, Je besser wächst Korn, Flachs, Obst und Klee; Mehr 
Kälte als der Flchtenstamm, Erträgt der Weinstock lobesam, Wenn er in 
Chriftmond trocken eingefriert; Grüne Weihnacht, Weiße Ostern; Donner 
im W interquartal, B ring t kalte Tage ohne Zahl; Hängt zu Weihnacht 
Eis an den Weiden, Kannst zu Ostern Du Palmen schneiden; Sankt 
Lutzen — 13. Dezember — Macht den Tag stutzen; Jst's in den „Z w ö lf 
Nächten" mild, S ind sie uns des W inter B ild ; Auf Barbara — 4. De­
zember — die Sonne weicht, Aus Sankt Jgnaz — 15. Dezember — sie 
wieder herschleicht; Weihnacht im Schnee, Ostern im Klee; Wenn der 
Nord zum Vollmond tost, folgt ein langer harter Frost; Is t  gelind der 
heil'ge Christ, Drob der W inter wüthend ist.

— ( K a u f t  am P l a t z e ! )  Wie alljährlich, so glauben w ir auck 
Heuer die Mahnworte „Kauft am Platze" unsern Lesern in Erinnerung 
bringen zu müssen. Die Weihnachtszeit rückt heran und die auswärtigen 
großen Geschäftshäuser versenden ihre Preisverzeichnisse. Die darin an­
gegebenen scheinbar billigeren Preise führen manchen in Versuchung, 
Bestellungen zu machen, trotzdem es außer allem Zweifel steht, daß man 
am Platze selbst ebenso gute Waaren zu demselben Preise kaufen kann. 
Der Vortheil, daß man die Sachen, welche am Platze gekauft werden, 
genau besichtigen und umtauschen kann, ohne die Mühe des Einpackens 
und des zur Pott Schickend und auch ohne Portokosten zu haben, ist 
gewiß nicht zu unterschätzen. Daß den Geschäften, die am Platze sind, 
der Vorzug zum Einkaufen gebührt, liegt auf der Hand. Jeder Bürger 
ist an der Steuerkraft des heimischen Ortes eng betheiligt, daher soll sr 
vermeiden, den Umsatz derselben zu verringern. Halte daher jeder an 
dem von nns schon so oft wiederholten Satze fest: „Kauft am Platze!"

— ( P o l n i s c h e r  T u r n v e r e i n . )  Die Organisation der pol­
nischen Turn- („Sokol"-) Vereine, die bis jetzt nur die Provinz Posen 
umfaßte, soll nun auch auf die Provinzen West- und Ostpreußen aus­
gedehnt werden. Der Anfang damit w ird hier in Thorn gemacht. 
Bereits vor einigen Wochen war hier ein Komitee eingesetzt m it der 
Aufgabe, die B ildung eines Sokolvereins vorzubereiten. Zur definitiven 
Gründung desselben hat das Komitee nunmehr auf nächsten Sonntag 
abends V-6 Uhr eine Versammlung im Hotel Arenz in der Araberftraße 
hierselbft anberaumt.__________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.



Lieferung.
Die Lieferung von Fleisch für 

das 1. Bataillon Fuß-Artillerie-Regts. 
Nr. 11 ist vom 1. Januar bis 31. 
März 1895 zu vergeben. Angebote 
hierauf können an die Menage-Kom­
mission genannten Bataillons bis 15.
d. M. eingereicht werden.

W i m M - I M i M
/Ltrotze Schueidemühler Geld-Lotterie.
^  Ziehung am 13. Dezember cr., H aupt­
gewinn Mk. iOOOOO; Lose ä Mk. 3,25. 
M ^ e im a r - L o t t e r i e .  H auptgew inn M ark 

50 000; Ziehung am 8. Dezember cr., 
Lose a Mk. 1,10 empfiehlt
vitz : Altar vrMtzrt,
____________________ Altstädt. M arkt.

Standesamt Mocker.
Vom 29. November bis 6. Dezember cr. 

find gemeldet
a . als gebaren:

1. Arbeiter August N eum ann, S .  2. 
Eigenthümer Rudolf Zühlke, S .  3. M aler 
Michael B lott, T. 4. Arbeiter Andreas 
Sulkowski. T. 5. Arbeiter Joses Sackicbewski, 
S . 6. Schuhmacher M a rian  Hinz, S . 7. 
Arbeiter Ferdinand Schackel, S .  6. F u h r­
m ann Albert George, S .  9. Bureaugehilfe 
August Gerich, S . 10. Arbeiter Andreas 
G uttm ann, S . 11. Arbeiter M artin  
Zielinski, S . 12. Arbeiter Jo h a n n  Kaminski, 
S . 13. Unehel. T.

lr. als gestorben:
1. O lga Macbholz-Scbönwalde, 4^4 I .  

2. Hugo Wiese, 14 T. 3. W anda Der- 
kowska, 2 I .  4. Friedrich Becker-Tempel­
burg, 79 I .  5. Erich Farchmin, 2 I .  6. 
Jo h a n n  P reuß , 2 M .

e. zum ehelichen Aufgebot: 
Schlosser O skar v. Pokrziwnitzki - Mocker 

und A nna Müller-Mocker.
ä . ehelich stirb Verbunden: 

Arbeiter Leopold T rojaner mit M athilde 
Dannenberg-Schönwalde.

Zu unserem christlichen
M eihnachlsfeN e

empfehle ich mein
re ie k sE rtlr te s Im K e i' In kuppen , 

8piv1vuui'eu vtv. 
zu  b i l l ig s t e n  P r e i s e n .

Paffende Artikel für M ilitär  
zu Geschenken ' " A M s -

k>. pslroll,
MIItLr-kkkekIvu, L u rr-  uuck 

8p1v1v»aren ete.
_______ Coppernikusstr.___________

fe in ste  neue getr.

UUb.?llLv
e m p f i e h l t

/l. lVlarurloewier.

MooLvr ̂  vavLG
s t e t s  ä i e  k s i L s t v  ü i l s r k s . O s n s r Ä l - H ) tz p 0 t :  S Q k I k f b a u s r c la m m  16, v s r l l n  IW V .

AM" Latalog gratls. -DW
Oegeu Liuseuäuug oäer Nachnahme versende ich in neuen Lremplaren 2U 

äsn erm'ässlgten kreisen:

U sü lr lieb e  V o gv la rlen
nebst Lbren Liern,

Leren 8elint2 bebbrälleb angeordnet Ist.
Nil einer klappe von 7 karbenäruchtakeln in 18kachem O k r o m o ä r u c h  

(Format 32x43 ein.)
mvlirkuvll 8 t » t t  8 , 8 0  N  t ü r  N  L .—  prlimltrl.

Werner als reifendes kräseut:

I m  V a - L s u r o o k !
Lrnste unä heitere Liläer aus äem 8oläat6n1eb6u, geLeicbuet v. kerä. d/abrau. 

2^völk prächtige Liläer auk grauem Oartou in hocheleganter Lein^anämapxe 
mit Oolätitelpressung.

8 tatt Älarh 6.— kür NarL 3.— kraneo.
L r .  L u g e n  X ö b i e r '8  V o r l a g  i n  K s r a - U n 1 s r m b a u 8 .

s o N  i v l »  s v N v n k v i » ?
8o kragen rur KVeihnachtsrreit 8ieh Oattinnen unä klütter, Lräute unä 8ch^estern, >venn 68 gilt, einem 

theuren klanne eine KVeihnachtskreuäe 2U machen.
KVir theilen allen äie8en brauen im Vertrauen mit, äa88 einem klanne äa8 ^villhommenste deschenh 

immer ein Listchen guter Oigarren i8t. ^.uch mü88en 8ie nicht er8t äugstlich kragen unä forschen, welche 
klarte äer deschenhenäe klann raucht; Hauken 8ie ruhig ein Listchen

8sn ts i.ucis in llel Nülse
unä seien 8Le kest üherLeugt, äass äas Oeschenh Ihnen Mre, äem 2U Leschenhenäen kreuäe macht. Hat äoch 
keine OLgarre reineres ^roma, eäleren Oeschmach als äiese, 8anta I^uela ist auch im Lauchen ^rie äie feinste 
Lavauna-6igarre, sie ist nach äem Urtheil verständiger Laucher äie Löuigln aller OLgarreu.

1^9

5 0  L ß ü e l r  i n  e l s A L l - n t s n  L i s i o k s n  I r o s t s n  5  N a r l r .

I n  I k o r n  b e i  8 1 .  V. X o b ie i 8 l r i .

Den Ziltttkjskntkll
theile ich mit, daß ich für gefallene 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk.» für solche, 
die ich abholen lasse, 6 Mk. zahle.
I l i M t l i i M t z ,  M eck ereib eH er,

Thor», Culmer Vorstadt 80.

k M iilsllen i.
wie sie von der G an s  kommen, mit den 
ganzen D aunen habe ich abzugeben u. 

vers. Postpackete enthaltend
9 P fu n d  n e t to  ü M a rk  l.4 0  p e r  

P fu n d ,
dieselbe Q u a litä t sortirt (ohne steife) mit 
M k . 1,75 v r .  P fund»  gegen Nachnahme 
oder vorherige Einsendung des Betrages. 
F ü r  klare W aare garantire und nehme 

w as nicht gefällt zurück.
L u äo lk  N iLller, S to lp  i . P o m m .

M c li-p .l 'l ii l lM ir ilt
von

I .  K lo b ig  -  M o c k e r .
A ufträge per Postkarte erbeten.

lK in e  neu hergerichtete Pt.-W ohn. v. s^' 
^  od. 1. J a n .  u. 3 frdl. Wohn. v. je  ̂
gr. S tu b . n. allem Zubeh. vom 1. A P^ 
zu vermiethen B äckers tr. 3.

1 Wohnung,
Entree und Nebengelassen sofort billig ^  
vermiethen L re l te s t r a s s e  21, 2veimreryen rrrviresrrassv
^ e in  m öbl. Z im . m it Burfchengel^
O  von sofort zu verm. lZ a c b e s tra s so ^
1 möbl. Zimm. v. sofort z. v. Tuckmacherst^I  
Apache 13 I. ein möbl. Zimmer n. K aA  
^  und Burschengelaß sof. zu verm iet^

k s ä e r s l r .  6 , 1 ^
Z im m er, lie rrse h ak tlleh e  V o rä e r /ä ^  
n e b s t L u lr e e  zu vermiethen.

Z» «-Wusch-» N»n"LLL
L ln  H1. m ä b llr te s  / lm m e r  L-__ L ln  Ll. m ä b llr te s  L iinm er ^

von sogl. billig zu verm. SchloßS^ p t .  
1 m. Zim. m. Burschengel. z.v. Culm erft^.

Druck u»d Verlwr k . D o m b r o v s k i  in  Thor».


